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WÄDI  AKTUELL

Seit 1981 verleiht die Ludothek im 
«Eisenhammer» bei der Schmiedstube-
Kreuzung Spielsachen. Früher unter 
dem Dach der «Pro Juventute», enga-
gieren sich heute fünf Frauen mehr 
oder weniger ehrenamtlich für den 
Verleih von Spielsachen. Wegen Bud-
getkürzungen im Schulbereich steht die 
Ludothek nun vor dem Aus.

Dem langjährigen und beliebten Angebot 
des Spielzeugverleihs in der Stadt Wä-
denswil droht das Aus. Grund Budget-
kürzung und die fehlenden Helferinnen 
und Helfer. Wobei die Ludothekarinnen 
mitteilten, dass sie auch mit verkleiner-
tem Team weiterarbeiten würden und 
neue Mitarbeiterinnen suchen würden, 
falls die Unterstützung weiter gesprochen 
würde. 
Dabei suchten die Betreiberinnen schon 
lange nach Lösungen für ihr Angebot. 
Schon im September 2009 (per E-Mail) 
und schriftlich im März 2010 stellten die 
Betreiberinnen der Ludothek ein Gesuch 
um Unterstellung in die Organisation der 
Stadt. Anlass war damals die Auflösung 
des Vereins «Pro Juventute Kanton Zü-
rich», dem die Ludothek organisatorisch 
angegliedert war. «Wir wünschten uns 
eine Eingliederung in die Stadt, wie sie 
es mit der Freizeitanlage oder der Bibli-
othek gemacht hat», meint Martine Hell-
müller vom Ludo-Team. 

Ludothek schliesst
Gemäss Stadtrat entschied man sich da-
mals dagegen, weil das Führen eines 
Spielverleihs nicht im engeren Sinn eine 
staatliche Aufgabe ist. Eine Professiona-
lisierung hätte neue Verwaltungsstellen 
und markante Mehrkosten von mehreren 
10000 Franken zur Folge gehabt.
Die Stadt Wädenswil unterstützte die 
Ludothek hingegen in den Folgejahren 
stets finanziell: 2012 erhöhte sie den Bei-
trag von CHF 5 000 auf CHF 8 000, seit 
2013 sind es gar CHF 10 000, die die Pri-
marschule für die Ludothek aufbringen 
konnte und wollte. Ausserdem zahlte die 
Schule der Stadt die Mietkosten in der 
Höhe von CHF 18 000. Diese Subventi-
onen musste die Ludothek jedes Jahr neu 
beantragen. Sie hatte keine Sicherheit, 
dass diese jedes Jahr wieder gesprochen 
würde.

2012 nahm die Ludothek wiederum 
Kontakt auf mit der Stadt, weil sich ein 
zweites Problem akut bemerkbar machte: 
Es fehlen frische Kräfte, die die Ludothek 
übernehmen würden. Daraufhin fanden 
wieder Gespräche mit der Stadt statt. Zur 
Diskussion stand schliesslich die Einglie-
derung der Ludo- in die Freizeitanlage 
oder in die Bibliothek. Das Angebot der 
Freizeitanlage wurde in einer Sitzung mit 
dem Leiter besprochen. Es wurde nie ein 
konkretes Angebot für die Eingliederung 
der Ludothek in die Freizeitanlage ge-

macht. Die Mitarbeiterinnen der Ludo-
thek kommunizierten lediglich, dass sie 
eine Übernahme durch die Bibliothek 
bevorzugen würden. Das Angebot der 
Bibliothek für eine Teilübernahme wurde 
von den Ludotekarinnen besprochen. Sie 
wollten sich Zeit lassen um herauszufin-
den ob es nicht eine bessere Lösung ge-
ben könnte. Daraufhin zog die Stadt ihr 
Angebot ganz zurück.  
Ende August teilte die Stadt Wädens-
wil den Betreiberinnen nun mit, dass 
sie sich ihr bisheriges Engagement nicht 
mehr leisten könne. Der Betrag von CHF 
28000 stehe in einem zu schlechten Ver-
hältnis zum Ertrag. 2015 verzeichnete die 
Ludothek 993 Ausleihen, Tendenz rück-
läufig. Damit subventioniert die Stadt 
jede Ausleihe mit knapp 30 Franken. Am 
14. November teilten Stadtrat Johannes 
Zollinger sowie Stadtpräsident Philipp 
Kutter mit, dass die Räumlichkeiten bis 
Ende 2016 geräumt sein müssen, wenn 
die Ludothek nicht selbst für die Mietko-
sten aufkommt.
«Für uns ist es absolut unmöglich, diesen 
Betrag aufzutreiben, selbst mit Spenden 
nicht», mein Martine Hellmüller konster-
niert. Dabei ist das Angebot der Ludo-
thek gefragt: «Allein in den letzten paar 
Wochen hatten wir elf Neukunden!»
Verschwindet die Ludothek wirklich, 
streicht die Stadt ein weiteres Angebot für 
sozial Schwächere.

Der «Konfettiknatsch»
Wie andere Veranstalter auch 
erhielt die Neue Fasnachts-
gesellschaft kürzlich Post 
vom Bauamt. In diesem Brief 
stand sinngemäss, dass die 
NFG künftig für die Stras-
senreinigung nach den Um-
zügen zu bezahlen hätte. Am 
21. November berichtete die 
«Zürichsee-Zeitung», ein paar 
Tage später, am 25. Novem-
ber, strahlte «Tele Züri» einen 
Beitrag dazu aus. In den Be-
richten ist Reinigungskosten 
von 20 000 bis 25 000 Fran-
ken die Rede und die Berichte 
suggerieren, dass die künftige 
Verrechnung der Reinigungs-
leistung mit den aktuellen 

Sparbemühungen der Stadt 
Wädenswil im Zusammen-
hang stehen. Das stimmt nur 
bedingt: bereits an der Bud-
getsitzung des Parlament Ende 
2015 strich das Parlament auf 
Antrag der Geschäfts- und 
Rechnungsprüfunkskom-
mission den Nettoglobalkre-
dit Strassenwesen auf CHF 
2 500 000 zusammen. Heini 
Hauser, Stadtrat Planen + Bau-
en, machte bereits dannzumal 
den Rat darauf aufmerksam,  
dass – bei schliesslich erfolgter 
Annahme des Antrags – viel-
leicht in Zukunft beim einen 
oder anderen Veranstalter 
oder Verein eine Rechnung ins 

Haus flattere für bisher gratis 
erbrachte Leistungen des Bau-
amts. Dies ist nun geschehen. 
Pikant: NFG-Präsident Chri-
stoph Lehmann sitzt nicht nur 
für die SVP im Gemeinderat, 
als GRPK-Mitglied war er ak-
tiv an der Kürzung des Global-
kredits beteiligt. Klar hingegen 
ist, dass die Neue Fasnachts-
gesellschaft keine 25 000 Fran-
ken für eine Strassenreinigung 
aufbringen kann. Der Brauch-
tumsanlass generiert dafür 
nicht genug Einnahmen. 
Eine Umfrage von NFG-Um-
zugschef René Mogy in den 
umliegenden Gemeinden 
zeigte ausserdem, dass keine 

Kommune die Fasnachtsor-
ganisatoren derart bestraft, 
wie es nun Wädenswil vorhat: 
In Baar, Einsiedeln, Eschen-
bach, Hinwil, Thalwil, sind 
die Dienstleistungen der je-
weiligen Gemeinde gratis, in 
Horgen bezahlen die Orga-
nisatoren der Fasnacht 500 
Franken für Sicherheitsdienst-
leistungen. Viele Gemeinden 
zahlen ausserdem noch einen 
Beitrag aus dem Kulturfonds 
an die Veranstalter.
Immerhin beschäftigt das The-
ma die Fasnächtler so stark, 
dass kurzerhand ein Sujet-
wechsel der Fasnachtsplakette 
2017 veranlasst wurde.


